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baß er ben ©eneral SRobleä, ber iHm in Gorrten*
teä nidjt energifdj genug oorgegangen roar, er*
fdjießen ließ. Mit biefer jebenfattä ungeredjtfertig*
ten Seftrafung eineä fonft oerbienftoollen Offijierä
begann bie SReibe oon beäpotifcHen ©eroalttHaten,
toela)e biä jum ©nbe beä Äriegeä fortbauertett uub
Staufenben baä Seben toftete. ©a)on alä bie
Sllliirten ben SBarauä überfa)ritten unb iHn in
feiner geftung £mmaitä enblidj belagerten, faH er

ein, baß er fid) in ber SBaHt feiner geinbe oer*
griffen, baß gerabe Srafilien oon iHm unterfdjäfet
roorben, unb baß man in SRio be Saneiro ent*

fdjloffen roar, iHn perfönlidj unfdjäblidj ju madjen.
Siele anbere ©inge trugen baju bei, feinen 6Ha=

rafter ju oerbittern.
©aß er ftreng, überftreng gegen feine ©olbaten

roar, feigeä Setragen mit bem Stöbe beftrafte, ober
ein unoorfidjtigeä mit ben fdjroerften förperlidjen
Südjtigungen aHnben ließ, möge iHm nidjt jum
Sorrourf gemadjt roerben; roußte er bodj audj burdj
Orben unb ©Hrenjeidjen roie burdj ©elbbelobnun*
gen ben ©ifer feineä föeereä ju ftimuliren. Son
feiner empörenben SRoHHeit in ber SeHanblung ber

Offijiere, jebeämal, roenn er eine SRieberlage erlit*
ten, fpredjen alle Slugenjeugen übereinftimmenb,
ebenfo oon feiner oottftänbigen 5RicHtad)tung beä

Sebenä aller feiner Untergebenen, ©agegen muß
bie unerfdjütterlidje geftigfeit feineä SBittenä, bie

©elbftftänbigfeit in feinen ©ntfdjtießungen unb bie

Unbeugfamfeit feineä ©Harafterä anerfannt roerben.

©o oft iHm aua) oon ben Slttiirten gefagt rourbe,
unb je geroiffer er ftdj bieä aua) felbft gefagt Haben

roirb, ba\^ er allein unb nur feine Sßerfon bie Ur=

fadje beä ganjen Äampfeä fei, unb baß Saraguarj
fofort oon ber ©eißel beä Äriegeä befreit fein
rourbe, roenn er ftd) entfdjließen fönnte, baä Sanb

ju oerlaffen, je meHr muß man bie geftigfeit be*

rounbern, mit roeldjer er, felbft nadj bem gatt oon

§umaita, nadj ben SRieberlagen auf ben Somaä
SBalentinaä unb nadj bem ©inrücfen ber Srafilianer
in feine #auptfiabt, ben Äampf nodj roeiter füfjrte.
©o feft roie er im SBiberftanbe, roaren aber audj
bie Srafilianer in ©urdjfüHrung iHreä, fdjon beim

Seginn beä Äriegeä offen auägefprodjenen Sro*
grammä unb obgleidj baä Sanb bie fdjroerften

Opfer an MenfcHen unb ©elb bringen mußte, Hat

Srafilien fia) roeber oon ber Säffigfeit unb bem

SBiberroitten feiner beiben Slttiirten, nodj burd) bie

muü)ige SertHeibigung ber Sßaraguarjä oon feinem

Siele, bie Sefeitigung beä SSeteibigerä, abbringen

laffen. ©iefe geftigfeit Srafitienä jeigte fidj be*

fonberä, alä nadj bem glänjenben ©efedjt, in
roeldjem ber brafilianifdje ©eneral Sßorto Sllegre
bie ©djanje ©urujii oor §umaita naHm, Sopej

plöfelia) eine Unterrebung mit ben ©eneraten ber

Sllliirten jum SeHufe oon griebenä=UnterHanblun=

gen erbat. Mitre für Slrgentinien, roie gtoreä für
Uruguarj gingen barauf ein unb Hatten roirflia)
eine Sufammenfunft mit Sopej. ©er brafilianifdje
©enerat SBoltjboro leHnte eä aber ab, bei einer

foldjen Sufammenfunft ju erfdjeinen, ba fein Äaifer
iHm befoHlen, ben gemeinfamen geinb unfcHäblid)

ju madjen, eä alfo feine Slufgabe fei, iHn auä bem

Sanbe ju jagen; mit einem Manne, ben er oer*
nidjten fotte, fönne er baHer nidjt unterHanbeln.
Ratten Mitre unb gloreä gemußt, baß Sopej biefe

Unterrebung nur oerlangte, um Seit für bie Sluf»

roerfuug eineä SRetrandjementä jroifdjen ©urujü
unb ©urupoitn ju geroinnen, fo rourben fie roaHr*

fo)einlicH ebenfattä niajt fo bereitroiüig auf bie oon
Sopej oerlangte Unterrebung eingegangen fein.

Sei ber abfohlten ©elbftHerrfdjaft beä Marfdjatt*
©iftatorä muß man anneHmen, baß bie ©ntfdjieben*
Heit, mit roeldjer bie sparaguarjä naa) jeber SRieber*

tage fofort roieber jur Offenfioe übergingen, auf
Sopej perfönlidj jurücfjufüHren tft. ©er SRieber»

tage bei Statji unb im Sßotreiro ooelHa folgte am
Stage barauf ber gut geplante unb in feinem Sin»

fange gut burdjgefüHrte Sluäfatt auf baä Sager ber
Slttiirten bei Stutjuti; bem gorciren ber Staffage

oon £nunaitä burdj bie brafilianifdjen SBanjerfa)iffe,
bie merfroütbige Ueberrumpelung biefer Sanjer»
{djiffe burd) eine ©anoe=glotille; ben SRieberlagen

oon Somaä Salentinaä bie Slngriffe oertnittelft
eineä Strainä ber ©ifenbaHn naa) Sitta rica. ©a
eben nidjtä oHne ben befonberen SefeHl beä ©u«

premo gefdjeHen fönnte, fo muß man aua) biefe

mutagen, roenn audj mißlungenen UnterneHmungen
bem Marfdjatt*©iftator jufdjreiben. ©aß er jroei»

beutig gegen bie ©iumifdjungen ber englifdjen unb
ber norbamerifanifdjen biplomatifa)en Slgenten Mr.
©oulb uub Mr. SffiaäHburne gebanbelt, fann iHm

in feiner fdjroer bebrängten Sage rooHl faum jum
Sorrourf gemadjt roerben.

(®dj!uf) folgt.)

(Sibgeitijffettfdjaft.

2)a§ fdjttJcijcrifdje ätJilitärbcportcmcnt an bte

2JJUüarIieljörben ber Äantone.
(SBom 1. Dftober 1875.)

3n Sßodjlefiung bei SStt. 1 unb 17 ber netten SWIlildrorganl«

fation uno mit Sfiüdjtdjt auf kfe im Sßcrlaufe beä SWonat« Dt»
tober gröfjtcntbeil« beenOlgte SRcfruteninjlruftion, b«' ba« ©epai*

tement folaenke 2lno»nungcn getroffen:
1. SWit tem 1. SRooember t. 3. tritt ket Sabtgang 1843 oom

üluäjug In kie fianktoebr. Sßorbe^alten bleiben kfe !öc(limmungen

bc« Slrt. 11, roonadj im ÄriegäfaUe bie Sruppenförper be« 8lu«*

juge« au« kenen ket Sankwebt ergänjt roeroen tonnen unk kte

SBeftimmung bc« 3lrt. 12, inonad)

a. ©le £auptleutc 15 3abre im 3lu«jug ju kienen boben.

b. ©le ©tab«offi}ieie entweber kern ?lu«jug okei kei Sank*

rocbi jugetbellt merken tonnen.

c. ©le ©olkaten obet Unteroffijlere fcer .ftaoaflcrie nad) 10

Sabtcn 2lu«jügerk(enjt in blc Santroefji tieten.

d. ©ie (Sifenbabnabtljeflungen ket S)3lonfer*Äoml3agnfen oljne

Untetfdjeifcung ker 3abtgängc ju (teilen |tnfc.

2. 3luf ken gleidjen Seitpunft ftnfcet ker Uebetttitt »on Sot*
baten unk Untetoffijleten ket Äaoalleile ke« Sabtgang« 1845

oom Slu«jug In kie Sanfcwebr ftatt.
3. Slm 31. ©ejembet ttitt bei atten SBaffengattungen ket

3afjrgang 1831 ant fcet Sffieljtpflidjt.

4. ©ie fantonalen SKilitätbebötkcn »erben mit ken 2tnje(gen

an tfe Im Uebetttitt obet i!lu«ti(tt bctin&tfdje SWannfdjaft, foroie

mit kern toeitetn SBoDjugc beaufttagt.

318 -
daß er den General Nobles, der ihm in Corrientes

nicht energisch genug vorgegangen war,
erschießen ließ. Mit dieser jedenfalls ungerechtfertigten

Bestrafung eines sonst verdienstvollen Ofsiziers
begann die Reihe von despotischen Gewaltthaten,
welche bis zum Ende des Krieges fortdauerten vnd
Tausenden das Leben kostete. Schon als die

Alliirten den Paranâ überschritten und ihn in
seiner Fcstung Humait» endlich belagerten, sah er

ein, daß er sich in der Wahl seiner Feinde
vergriffen, daß gerade Brasilien von ihm unterschätzt
worden, und daß man in Rio de Janeiro
entschlossen war, ihn persönlich unschädlich zu machen.
Viele andere Dinge trugen dazu bei, seinen
Charakter zu verbittcrn.

Daß er streng, überstreng gegen seine Soldaten
war, feiges Betragen mit dem Tode bestrafte, oder
ein unvorsichtiges mit den schwersten körperlichen
Züchtigungen ahnden ließ, möge ihm nicht zum
Vorwurf gemacht werden; wußte er doch auch durch
Orden und Ehrenzeichen wie durch Geldbelohnungen

den Eifer seines Heeres zu stimuliren. Von
seiner empörenden Rohheit in der Behandlung der

Ofsiziere, jedesmal, wenn er eine Niederlage erlitten,

sprechen alle Augenzeugen übereinstimmend,
ebenso von seiner vollständigen Nichtachtung des

Lebens aller seiner Untergebenen. Dagegen muß
die unerschütterliche Festigkeit seines Willens, die

Selbstständigkeit in seinen Entschließungen und die

Unbeugsamkeit seines Charakters anerkannt werden.

So oft ihm anch von den Alliirten gesagt wurde,
und je gemisser er stch dies auch selbst gesagt haben

wird, daß er allein und nur seine Person die

Ursache des ganzen Kampfes sei, und daß Paraguay
sofort von der Geißel des Krieges befreit sein

würde, wenn er sich entschließen könnte, das Land

zn verlassen, je mehr muß man die Festigkeit
bewundern, mit welcher er, selbst nach dem Fall von

Humaitâ, nach den Niederlagen anf den Lomas
Valentinas und nach dem Einrücken der Brasilianer
in seine Hauptstadt, den Kampf noch weiter führte.
So fest wie er im Widerstande, waren aber auch

die Brasilianer in Durchführung ihres, schon beim

Beginn des Krieges offen ausgesprochenen
Programms und obgleich das Land die schwersten

Opfer an Menschen und Geld bringen mußte, hat

Brasilien sich weder von der Lässigkeit und dem

Widerwillen seiner beiden Alliirten, noch durch die

muthige Vertheidigung der Paraguays von seinem

Ziele, die Beseitigung des Beleidigers, abbringen
lassen. Diese Festigkeit Brasiliens zeigte sich

besonders, als nach dem glänzenden Gefecht, in
welchem der brasilianische General Porto Alegre
die Schanze Curuzü vor Humaita nahm, Lopez

plötzlich eine Unterredung mit den Generalen der

Alliirten zum Behufe von Friedens-Unterhandlungen
erbat. Mitre für Argentinien, mie Flores für

Uruguay gingen darauf ein und hatten wirklich
eine Zusammenkunft mit Lopez. Der brasilianische

General Polydoro lehnte es aber ab, bei einer

solchen Zusammenkunft zn erscheinen, da sein Kaiser

ihm befohlen, den gemeinsamen Feind unschädlich

zu machen, es also seine Aufgabe sei, ihn aus dem

Lande zu jagen; mit einem Manne, den er
vernichten solle, könne er daher nicht unterhandeln.
Hütten Mitre und Flores gewußt, daß Lopez diese

Unterredung nur verlangte, um Zeil für die

Aufwerfung eines Retranchements zwischen Curuzü
und Curupaity zu gewinnen, so würden sie

wahrscheinlich ebenfalls nicht so bereitwillig ans die von
Lopez verlangte Unterredung eingegangen sein.

Bei der absoluten Selbstherrschaft des Marschall-
Diktators muß man annehmen, daß die Entschiedenheit,

mit welcher die Paraguays nach jeder Niederlage

sofort wieder zur Offensive übergingen, auf
Lopez persönlich zurückzuführen ist. Der Niederlage

bei Tayi und im Potreiro ovelha folgte am
Tage darauf der gut geplante und in seinem
Anfange gut durchgeführte Ausfall auf das Lager der

Alliirten bei Tuyuti; dem Forciren der Passage

von Hnmaitâ durch die brasilianischen Panzerschiffe,
die merkwürdige Ueberrumpelung dieser Panzerschiffe

durch eine Canoe-Flotille; den Niederlagen
von Lomas Valentinas die Angriffe vermittelst
eines Trains der Eisenbahn nach Villa rica. Da
eben nichts ohne den besonderen Befehl des

Supremo geschehen konnte, so muß man auch diese

muthigen, wenn auch mißlungenen Unternehmungen
dem Marschall-Diktator zuschreiben. Daß er
zweideutig gegen die Einmischungen der englischen und
der nordamerikanischen diplomatischen Agenten Mr.
Gould und Mr. Washburne gehandelt, kann ihm
in seiner schwer bedrängten Lage wohl kaum zum
Vorwurf gemacht werden.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom l. Oktober 1875.)

Jn Vollziehung der Art. 1 und 17 der neuen Mtlitärorgani -

satten und mit Rücksicht auf die im Verlaufe des Monat«
Oktober größtentheils beendigte Nckruteninstrukiion, hat das Departement

folgende Anordnungen getroffen:
1. Mit dem 1. Novcmbcr l. I. Kilt der Jahrgang 1643 »om

Auszug in dic Landmehr. Vorbehalten bleiben die Bestimmungen

dcs Art. 11, wonach tm Kriegsfalle die Truppenkörper des

Auszuges aus denen der Landwehr ergänzt werden können und dte

Bestimmung des Art. 12, wonach

». Dte Hauptlcutc ld Jahre im Auszug zu dienen haben.

t>. Die Stabsoffiziere entweder dem Auszug oder der Landwchr

zugethetlt werden können.

«. Dte Soldaten oder Unteroffiziere der Kavallerie nach 10

Jahrcn Auszügcrdienst in dtc Landwchr treten,

à. Die Eiscnbahnabtheilungen der Pionier-Kompagnien ohne

Unterscheidung dcr Jahrgänge zu stellen sind.

2. Auf den gleichen Zeitpunkt findet dcr Uebertritt »on

Soldaten und Unteroffizieren der Kavallerie res Jahrgang« l8tb
»om Auszug In die Landwehr statt.

3 Am 31. Dezember tritt bei allen Waffengattungen der

Jahrgang 1«3l aus der Wehrpflicht.

4. Die kantonalcn Militärbehörden wcrden mit den Anzeigen

an die im Ucbertritt oder Austritt befindliche Mannschaft, sowie

mit dem weitern Vollzüge beauftragt.
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(SBom 2. Dftober 1875.)
SBet ket SBcarbettung ker flattfltfdjen 3ufammenßellung ket

©djlefrefultntc ket frelrolOlgen ©djlcfocrelne pro 1874 pnb oct*
fdjtcfcene fn ken ©djicftabeOcn cntbaltene SWängel ju Sage ge<

titten fceten Betätigung jum SBcbufe cfnet teldjtcicn unk ptä*
jlfeten ^crftcUung fcet ©tntiflll fn fcen fünftfgen ©djfeftabetlen
gefotkett werken mufj.

1) ©ie SRotltung bet Steffel finbet nidjt übetatt tn reglemen*
tarlfdjct Sffieife flatt; bie Irttbümlidje Slnfdjauung ifi jfemtldj »er«

breitet, e« fei jefce Sltt ker Sreffet, Äref«, SWann unfc ©djeibe
je füt ftd) gefonkett ju notltcn, wäbrenb kie teglemcntatifdje
SRotirung »etfangt, baf) unter fcfe SWann«tteffet aud) bfe Atel«*
tieft« unb untet bie ©djefbentreffet überhaupt atte Sreffet ge*

jäblt weiten fotlen.

©le In biefem ©inne au«gefteHten ©djfeftabetlen pnb bef et*

wa« näherer SBcttacbtung fcfdjt ertennbai, e« ctfdjefnen bei efn*

jeinen SWitgllebcin in fcct SRubrif ©djeibentreffer niefcetetc 3ab>

len at« In ket SRubrff SD!ann«treffcr, wett klcfc niajt ju jenen

bfnjugetedjnet pnk. ©in weitere« SWeifmaf ker feblerbaften SBe*

fjanfctung liegt aud) In fcet Sotal Slfcfcition bejiebungSwcife bem

SBrojcntergebnif fca auf foldjen SabcIIen kie ©djeibentrefferpro*

jente auffällig nlettlg gcgenübei fcen SWann«ticffctpiojenten er*

fetjeinen.

2. SBet fcen SRefultalcn auf fcfe SWetetfdjefbe, aud) wenn pe

fepatat aufgefübtt pnb, pnk nod) »felfad) Ärei«tteffet notlit,
wäbtenb biefe ©djefbengtöfc nad) ket SBotfdjtlft füt kfe ©(bei*
ben bet £anbfeuctwaffen u. f. w. »om 3. Slptil 1872 (gig. II)
obne Äte(«efnjefdjnung ju »etwenfcen fp. ©fefet UmPank fübtt
teidjt ju fcei SBctmutbung, fcaf foldje SBeteine eigentlld) gar tefne

SWeterfdjeiben benüften otet wenlgPen« fcle SBoifätlft ^terüber

nidjt fennen.

3. ©ebt oft pnb kie SRefultate auf fcfe SWetetfdjefbe mit ken*

jenfgen auf fcfe ©djetbc l,8/l,8m. »etfdjmofjen. ©« foll kaiauf
gebaltcn wetfcen, baß bte SRefultate auf fcle SWetetfdjetbe fepatat
In fcle ©djtefjtabetlen efngetiagen wetben.

4. 3n ben ©djfeftabetlen foll bie nämtidje ©IRanj mft fcet

gleidjen ©djefbe nut einmal ooitommen. Sffienn etne unfc kle*

felbe ©fpanj Im Saufe eine« 3atjic« an meieren Uebungen jur
SBerwenbung fommt, fo Pnb fämmtlidje ©djüffe unb Sieffci auf
bfefe ©Ipanj fn etne SRubrif ju »eieinigen.

5. ©le ©djiefjtabeUen Pnb »on fcen SBerefnen »oflftänfclg au«»

jufcitfgcn, fcaju gebort namentlidj aud) ble Slbkltlon bei ©cbüffe

unfc Sreffet fn allen ©iflanjen unfc kie SBeiedjnung fcer Sßiojente

am ©(bluffe fcet Sabede. SBon einet betiSdjtlldjen 3«f)l »on

SBerelnen wutke fcfefe SJltbeft untertaffen, wa« natütlidj fcie Sin*

tage bet Sufnmmenffettung bei SRefultate bebeutenb erfdjwert.
6. ©fe SBrojentjatjlen pnb nfdjt ju abbtren, fonbern ble Sfio«

jente pnb am ©djluffe fcet Sabette fm Sotal (n atten ©tftanjen

ju beiedjncn..
7. Sluf ©eite 4 be« gormutat« fp auf bfe Slngabe ber »er*

wenfceten ©ewebtatten unfc fcfe Sabl lebet efnjetnen Sltt ju
adjtcn.

©te weifcen nun eingelaben, einen Dfpjfet ofcet Slngeßettten

3fjtet SWflltätbeböibe mft bet rtdjtfgen Slu«fettlgung fcei ©ctjlef«
tabetten tefp. SRüdfenbung jur SBttbeffetung an bfe SBeiefne ju
beauftragen.

% tt 8 I tt tt b.

Deftetreta). (®tne Snfanterie*® e f e ä)t« übun g

mit fdjatfer SWunftfon.) 3n SRr. 34. b. SBt. baben

wir ka« SBrogramm ju einem felfcmäflgen ©djfefcn befm 26.

Sagetbataftton gebtadjt. ©et „SBebette* entnehmen wft folgenbe

©etoft« über bie Sluäfübrung:
Um lO'/a Ubr begann fcle Uebung : SBottnatfdj In legtement*

mäffger SWatfdjfotm, — bet SHnpd)tfgwetben fcer fcen ©egnet

kaiffetfcnben SBtetteiwänfce (auf 1400 ©djtitte) ©Weitung fce«

©efedjte« — bte ©utdjfüfjtung »oUffänfcfg fm ©inne be« ©rei=

jfrreglement«.
Um nod) efn Uebrige« jui ©aifteltung bei fm ©infffaOe efn*

tretenden SRelbungen ju tljun, wurte fn golge ber ©(«»Optionen

fce« S8ataitton«*Äentmankanteit fcet tattlfcbe SBetbank atlet Untet*

abtbellungen jettiffen unb ben Äompaptitc*Äommanbanten ifjt
SBefeblabeteidj fn ker geuerlinie oljne SRüdpdjt auf ben Äompag*
nleoetbanb jugcwlefen. •

©ct gleidj allen Dfpjieten auf feine perfönlldje ©edung bc*

badjt gewefene SBataillon« * Äommanfcant ettbeilte fcen fn bet

geuerlinie Pctjenfcen Äompagnie > Äommankanten feine SBefeble

trjei!« »eimlttetp Dtbonnanjen, Hjelt« butd) ©äbetwinte; fm feft*

teten galle, wie e« pdj wofjl »on felbft »etflebt, nad) »orbetlgem
Slniufe mit einem »oraujbefllmmten efnfadjen ^otnpgnale.

©Ine Sffiütkigung bet taftifdjen Jpaltung be« SBataitton« bet

blefet Hebung »erbieten un« SRüdpdjten bet ©etbpbetbeitfgung,
abet jwefci Umpänbe batf ©twäljnung gefdjebcn, obne befürdjten

ju muffen, oet Unbefdjeffcentjeft gejfeben ju wetfcen : bet gePelget*

ten ©fdjerbeft, fcfe an Sbargen unb 3ägcm wabmebrnfar wat,
wetdje fdjon ble oorjäbrlgc Uebung mltmadjten, unb fce« momen<

tanen Slbbtedjen« fce« geuer«, wäbrenb Hx beftlgflen geuertbätlg«
feft auf fcer ©Iftanj oon 250 bi« 300 ©djritt oom fupponfrtcn
©egner. ©Ic gelungene ©urdjfübmng blcfc« lebiglid) einen

SBrebufilonJjwcd beabpdjtigcnben SBefeble« war »on ler SWttte

bei geuctlijiic gegen ken redjten glügel ju blo« »on fcet Sluf*

metffamfeft bei ©djroarmfommanfcantcn abbänglg, ble butdj Bu*
tufe an fcle nädjpcn ©djwärme ba« »om ©etöfe fce« ©aloen*
unk ©djnettfeuer« übertönte aöotnpgnal eifeftten. ©« wutke

bfeifcurdj ben SBataitton««Äommanbanten fca« wobt »crjetblldje
SScrgnügcn bereitet, oct ben boben SBotgeftfttcn unb fcen Slbge*

fanfcten attet Stuppenfötpet fce« ©cnctnlate« efn ,,S)3atabePüd«

$en" aufgefübrt ju baben, ta« ja tod) nut ein Äommanbant fn
©jene ju feften wagen fcütfte, bet feinet Stuppe pdjet (fl.

Um 121/«, Ut)r wat blc Uebung beenbct unb e« wutben butd)
frembe Dfpjicte kie Steffel gejäblt. ©et S8ataltton«*Äomman*

fcant erfudjte fcfe betteffenben $ettcn, ©treiffdjüffe an ben oberen

SRänbetn fcer SBtetteiwänfce fowie ble kutdj ©telnfplittet in felbe

getiffenen Södjer nidjt ju jäblen.
©a« geuei=@tgcbn(f wat folgenbe«:
Sin ©djüften 1. Älaffe 201 SWann

2. u. 3. Älaffe 141

Sufammen an 342 SWann

wutfcen 'Batronen »ettbelft 9555 ©tüd.
§(e»on: »etfagen 81

nfdjt anSgefdjoffene 415

etgfbt an abgefdjoffene

Steffel:
9059 ©tüd.

Sleufjetftet icdjtcr gtügel ket ©djwatmllnie
Unter „

SWftte „
Untetfluftung am ted)ten glügel tn 2 ©liebet

„ 1 ©tteb

®äjioatm*SRefei»e füfctidjer 3ug
nötfclfd)e: „

SRotmal'Äolonne 1. Slbtbetlung
o

8 balbe gfguten unb 1 SRcitcisgfgut

U163

85\
352/ 716
279
160)

1003/

£}«
102 102

©umma 3230.
©a« Srefferoerfjältnlf Petit pd) batjer auf 35,6%. SBet

SBcuttrjeftung bet Uebung at« ©djüftentefflung wäre attetblng«
bte Ungunfl bet SBefcbaffenbeft fce« butd) ooibeigegangene SRegen*

güffe flatt erweichten SBoben« fowie aud) fcer Umftanb fn SBetradjt

ju jieben, fcaf fca« SRfdjtcn be« 2lbfeb>n« blo« nad) bet 3lbfd)äftung

bei ©Iflanjen bewirft weifcen müfjte.

fttufefanb. (©le SWen non ften.) ©le „SBclftifdje Äor«

icfponfcenj" tegffltftt folgenben Soleianjalt bc« Äaffet« »on SRuf«

tanfc: ©fe ©fnfübtung bei allgemeinen Sffiebtpflfdjt fn SRuf fanb

tft fefnem fcet 'jabltefdjen SBölterftämtne unb fefnet ter »lelen

tellgföfen ©eften fm gtofen notblfdjen SRefdje ungelegener gefom«

men al« ben namentlidj auf bei tautifcb.cn Jpalblnfet jtemtfdj
»ctbtelteten SWennonlten. ©eit bet effettfoen ©urdjfütjrung be«

neuen tufpfdjen Sffiefjigefefte« tjat bfe Sluäwanbeiung bet SWtnno*

nften ganj auferotbentlfd) jugenemmen. 3bic ©fmenflonen übet»

fteigen »et^ättnlfmäflg fclefenfgen ber fefnerjefttflen tattarffcJjen

- 319 —

(Vom 2. Oktober 1875.)
Vei der Bearbeitung der statistischen Zusammenstellung der

Schießresultate dcr freiwilligen Schießvereine pro 1874 stnd »er»

schtedcne in den Schicßlobcllcn enthaltcne Mängel zu Tage
getreten dcren Beseitigung zum Behufe ctner lctchtercn und prZ-
ziscrcn Herstellung der Statistik in dcn künftigen Schießtabellen
gefordert werden muß.

1) Die Noiirung der Treffer findet nicht überall tn reglemen-
tarischcr Weise statt; die irrthümliche Anschauung ist ziemlich »er-
breitet, es sei jede Art der Treffer, Krei«, Mann und Scheibe

je für sich gesondert zu notiren, während die reglementarische

Noiirung verlangt, daß unter die MannStresfer auch die Kreis-
treffer und unter die Scheibcntreffer überhaupt alle Treffer
gezählt werden sollen.

Die in diesem Sinne ausgestellten Schießtabellen sind bei

etwas näherer Betrachtung leicht erkennbar, eS erscheinen bei

einzelnen Mitgliedern in der Rubrik Scheibentreffcr niedercrc Zahlen

als tn der Rubrik Mannstreffer, weil dicsc nicht zu jcncn
hinzugerechnet sind. Ein weitere« Merkmal dcr fehlerhaften
Behandlung licgt auch in der Total Addition beziehungsweise dem

Prozcntergebniß, da auf solchcn Tabellen die Scheibentrefferpro-

zente auffällig niedrig gegenüber den MannStrefferprozenten
erscheinen.

2. Bei den Resultaten auf die Meterscheibe, auch wenn sie

separat aufgeführt sind, sind nvch vielfach Kreistreffer nottrt,
während dtese Schetbengrößc nach der Vorschrift für die Scheiben

der Handfeuerwaffen u. f. w. »om 3. April 1872 (Fig. II)
ohne KretSeinzeichnung zu verwenden ist. Dieser Umstand führt
leicht zu der Vermuthung, daß solche Vereine eigentlich gar keine

Meterscheiben benutzen oder wenigsten« die Vorschrift hierüber

ntcht kennen.

3. Sehr ost sind die Resultate auf die Meterschetbe mit
denjenigen auf die Scheibe 1,8/1,8rn. »erschmolzen. Es soll darauf

gehalten wcrden, daß dte Ncsultatc auf die Meterschctbe separat

in die Schießtabellen eingetragen werden.

4. Jn den Schicßtabellen soll die nämliche Distanz mit der

gleichen Scheibe nur einmal vorkommen. Wenn eine und

dieselbe Distanz im Laufe eine« JahrcS an mchrcrcn Ucbungcn zur
Verwendung kommt, so sind sämmtliche Schüsse und Treffer auf
dtese Distanz in etne Rubrik zu vereinigen.

5. Die Schießtabellen sind »on den Vereinen vollständig

auszufertigen, dazu gehört namentlich auch die Addition der Schöffe

und Treffer tn allen Distanzen und die Berechnung der Prozente

am Schlusse der Tabelle. Von einer beträchtlichen Zahl »on

Vereinen wurde diese Arbeit unterlassen, was natürlich die

Anlage der Zusammenstellung dcr Resultate bedeutend erschwert.

6. Die Prozentzahlcn sind nicht zu addiren, sondern die Pro»

zente sind am Schlusse der Tabelle tm Total in allen Distanzen

zu berechnen..

7. Auf Seite 4 dcê Formular« ist auf die Angabe der

verwendeten Gewehrarten und die Zahl jeder einzelnen Art zu

achten,

Ste werden nun eingeladen, einen Ofsizier oder Angestellten

Ihrer Militärbehörde mtt der richtigen Ausfertigung der

Schießtabellen resp. Rücksendung zur Verbesserung an die Vereine zu

beauftrage».

Ausland.
Oesterreich. (Eine Infanterie-Gefechtsübung

mit scharfer Munition.) Jn Nr. 34. d. Bl. haben

«ir das Programm zu einem feldmäßigcn Schießen beim 26.

JSgerbatatllon gebracht. Der.Vedette' entnehmen wir folgende

Details über die Ausführung:
Um 10V« Uhr begann die Uebung: Vormarsch in reglementmäßiger

Marschform, — bet Ansichtigwerden dcr den Gcgner

darstellenden Bretterwände (auf 1400 Schritte) Einleitung des

Gefechte« — die Durchführung Vollständig im Sinne des

Ererzirreglement«.

Um noch ein Uebrige« zur Darstellung der im Ernstfalle

eintretenden Reibungen zu thun, wurde in Folge der Dispositionen

deê BataillonS-Kcinmandanten der taktische Verband aller Unter-

abtheilungen zerrissen und den Kompagnie-Kommandanten ihr
Befehlsbereich in der Feucrlinie ohne Rücksicht auf den

Kompagnieverband zugewiesen. »

Dcr gleich alle» Ossizieren auf seine persönliche Deckung

bedacht gewesene Bataillons-Kommandant crthctlle den in der

Fcuerlinie stehenden Kompagnie-Kommandanten seine Befehle

theils »ermittelst Ordonnanzen, theils durch Säbelwinke; im
letzteren Falle, wie eS sich wohl »on sclbst »ersteht, nach vorherigem
Anrufe mit einem vorausbestimmten einfachen Hornstgnale.

Etne Würdigung der taktischen Haltung des Bataillons bet

dieser Uebung »erbieten un« Rücksichten der Selbstbethetltgung,
aber zweier Umstände darf Erwähnung geschehen, ohne befürchten

zu müssen, der Unbescheidenheit geziehen zu werden : der gesteigerten

Sicherheit, die an Chargen und Jägern wahrnehmbar war,
welche schon dic vorjährige Uebung mitmachten, und de« momentanen

Abbrechen« des Feuers, während dcr heftigsten Feuerthätig»
kcit auf dcr Distanz »on 250 bi« 300 Schritt vom suxpontrtcn
Gcgncr. Dic gelungcve Durchführung dicscS lediglich einen

ProdukiionSzwcck beabsichtigenden Befehles war von ter Mitte
der Feuerlinic gcgcn tcn rechten Flügel zu blos »vn der

Aufmerksamkeit der Schwarmkommandantcn abhängig, die durch

Zurufe an die nächsten Schwärme das »om Getöse des Salvcn-
und SchncllfcuerS übertönte Hornsignal ersetzten. Es wurde

hierdurch den Bataillons»Kommandanten das wohl verzeihliche

Vergnügen bereitet, vcr den bobe» Vorgesetzten und dcn Abge-
sandtcn aller Truppenkörper des GcncralateS etn „Paradestück»

chcn" aufgcfübrt zu habcn, das ja doch »ur ein Kommandant In
Szene zu setzen wagen dürste, der seiner Trupve sicher ist.

Um 12'/« Uhr war die Uebung beendet und es wurden durch

fremde Offiziere die Treffer gezählt. Der BataillonS-Komman-

dant crsuchte dte bctrcffcndcn Hcrrcn, Strcifschösse an den oberen

Rändern der Bretterwände sowie die durch Steinsplttter in selbe

gerissenen Löcher nicht zu zählen.

Das Feuer-Ergcbniß war folgendes:
An Schützen 1. Klasse 201 Mann

2. u. 3. Klasse 141

Zusammen an 34^j Mann
wurden Patroncn vertheilt 9555 Stück.

Hievon: versagen 81

ntcht anSgeschossene 415

ergibt an abgeschossene

Treffer:
9059 Stück.

Aeußerster rechter Flügel der Schwarmlinie
linker

Mitte
Unterstützung am rechten Flügel tn 2 Glieder

.,1 Glied.
Schwarm-Reserve südlicher Zug

nördliche:

Normal-Kolonne 1. Abtheilung
2. „

ö halbe Figuren und 1 Rcitcr-Ftgur

^163

85^
352/ 716
279
16M

1003/

102 102

Summa 3230.
Da« TrcffcrverhZltniß stcllt sich dahcr aus 35,6°/°- Bet

Beurtheilung der Uebung als Schützenleistung wäre allerdings
die Ungunst der Beschaffenheit des durch vorhergegangene Regengüsse

stark erweichten Boden« sowie auch der Umstand In Betracht

zu ziehen, daß da« Richten de» Absehen« blo« nach der Abschätzung

der Distanzen bewirkt werden mußte.

Rußland. (Die Menno nit en.) Die „Politische
Korrespondenz" registrili folgenden Tvleranzakt dc« Kaiser« von
Rußland: Dle Einführung dcr allgemeinen Wehrpflicht in Rußland
tst keinem der zahlreichen Völkerstämme und keiner der vielen

religiösen Sekten tm großen nordischen Reiche ungelegener gekommen

als dcn namcntlich auf der taurischcn Halbinsel ziemlich

verbreiteten Mennoniten. Seit der effektiven Durchführung de«

neuen russischen Wehrgesetze« hat die Auswanderung der Mennoniten

ganz außerordentlich zugenommen. Ihre Dimensionen

übersteigen »erhältnißmäßig diejenigen der selnerzettigen tartartschen
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